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Hö ren, ang, Raum
7U Fragen der Akustik In Kirchenräumen‘

Wenn WITr bestimmte akustische Phänomene verstehen wollen, dıe In Gebetsräumen auf-
treten, CS einer ärung, WIE das Hören funktionıiert, WAas das esen des lan-
SCH ausmacht und WIE der Klang sıch ausbreıtet.

Das Hörverhalten
Es lassen sich vier Arten des orens untersche1i1den nacC Pıerre Schaeffer)

Wa  ehmen |IranzÖsısc. Quir|: Her Klang kommt MIr.  c Dieses Hörverhalten
entspricht der ersten Bedeutung des Ohres, das eın S1ıgnal aufnımmt. Der Klang IT
Aufmerksamkeıt, WIrd aber noch nıcht entschlüsselt. Br rag noch keıne Botschaft,
sondern ist Erscheinung. Er bricht herein und StOrt das vorausgehende eiıchge-
wıicht der Stille
(Auf-)Horchen [(eCcOUTE]: AICch gehe auf den ang ZuU Hıer handelt 68 siıch 1m Unter-
schlıed ZU „Wahrnehmen““ einen wiıillentlichen Akt Das richtet sıch auf den
Klang hın AdUs ın der Annahme, C enthalte eine Botschaft, 1ne Informatıon.
Hören lentendre | AICh bın interessiert ang  .. Trst nach dem „Horchen“ olg das
eigentliche .Hören- als egınn der Analyse und ase der Identitikatıon DiIie Otscha
erhält eınen SIinn.
Verstehen/begreıifen [comprendre]: „Ich mache MIr dıe Otischa e1igen.“ Auf dieser
ule des Hörens wırd die Botschaft assımılıert, verinnerlicht und gegebenenfalls 1m
Gedächtnis festgehalten.

Unser Hören wechselt tändıg VO sogenannten „globalen oren  .. einem „selektiven
Hören‘“. Die hren eilinden sıch iın Ööhe der ugen und ermöglichen einen raschen
Wechsel Das Auge übernimmt das Kommando und g1bt zusätzliche Informatıionen, dıe das
Fiıltern der Klangbotschaften erlauben. Wır können eine Person besser verstehen, WECNN WIT
Ss1e anschauen, auch miıtten in einem klanglıchen Durcheinander.

Das Wesen des Klanges
Unter den unzählıgen Definıtionen des langphänomens selen 1Ur ZwWwel erwähnt.
Die entsta der physikalıschen Akustik Dort wird der Klang als energetisches

Nebenprodukt eines Systems bezeıichnet. Aus dieser Definıition könnte INan herauslesen,
der Klang se1 häufig unerwünscht. Er erscheınt als das rgebnıiıs eiıner Aktıvıtät, aber auch
als deren Nachwelils.

1ne weıtere Definıition g1bt der Komponıist John Cage ADer Klang ist nıchts welıter als
dıe SUC nach St1 Diese paradoxe und poetische Definıition wıderspricht der erst-

genannten nıcht. uch hler wird der Klang verstanden als olge eines Energieaufwandes.
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Der Klang veranschaulıcht das Bestreben e1Ines jeden Klangkörpers, zurückzukehren FA

Regungslosigkeıt, ZUT Stille

Die Ausbreitung des Klanges
iıne Klangwelle breıtet sıch aus hnlıch WI1IeE die auf der W asseroberftläche, aller-

ings viel schneller und nıcht rıngförm1g, sondern kugelförmig.
Der deutsche ysıker Hermann VONN (1821—1894) 1bt uns folgendes Bıld dıe-

SC unsıchtbaren Wiırklichkeit
Man INUSS ASICH 1980881 1m Inneren {wa elnes Tanzsaals vorgehend denken. Da haben WIT ıne NZz.
VO  — Musıkınstrumenten. sprechende Menschen, rauschende Kleıder, gleıtende Füsse, klırrende Glä-
SCT USW. Alle dıese CIICSCH Wellenzüge, welche durch den Luftraum des Saales dahınschießen,
seinen Wänden zurückgeworfen werden, umkehren. dann ıne andere Wand treffen, noch-
mals reflektiert werden, und fort bis S1e erlöschen. Man I1USS sıch denken, ass VO| Munde der
Männer und VonNn den t1eferen Musıkınstrumenten langgestreckte Wellen ausgehen, VOoON den
Lippen der Frauen kürzere, ass das Rauschen der Kleıder en feines kleines Wellengekräusel
hervorbringt, kurz e1in Durcheinander der verschiedenartigsten Bewegungen, welches INan sıch
kaum verwickelt vorstellen kann  C6
Wenn WIT einer Mauer gegenüber stehen und einen ang aussenden, kommt dieser iın

geringerer Intensıtät uUuNnseTrTenN hren zurück, nachdem 8 der Wand reflektiert wurde.
Dies geschieht mıt elıner Verzögerung, die der für das Hın und Zurück des Klangs benötig-
ten Zeıitdauer entspricht.

DIie Verzögerung rlaubt (a UNns, unbewusst dıe Dıstanz einzuschätzen zwıischen ulls und
dem Hındernis: das kann uns dıe ursprüngliıche Funktion des hres erinnern, jenes
ahrnehmen, das viele Tierarten ewa und entwickelt aben, sıch 1MmM Raum orlentie-
ICH können.

Wenn WIT iın einem tiefen Tal OE zwıschen ZWEeI genügen weıt auseinanderlıegenden
Mauern) einen ang aussenden, geht dieser mehrmals hın und zurück. Es entsteht das
Phänomen des OS

Wenn WIT In einem geschlossenen oder halb-geschlossenen Raum einen ang aussenden,
nehmen WIT SCNH der Mehrzahl reflektierender anı und deren unterschiedlichen For-
ICN und Distanzen nıcht mehr eın oder mehrere 0N wahr, sondern eiıne Vıelzahl VO

Cchos, dıe ineinander übergehen. Man dieses Phänomen den Nachhall (Raumreso-
nanz) Der aCcC varılert Je nach sehr stark:; eiß ist jedoch allgegenwärtig. uch
WECIIN WIT ıhn nıcht als olchen wahrnehmen, rlaubt uns, mıt geschlossenen ugen
dıe Beschaffenheit des Raumes festzustellen, ın welchem WIT den Klang wahrnehmen.

Der Nachhall eines Raumes ist U gleichen ıtpunkt berall gleich Je näher WIT
ulls jedoch der Klangquelle nähern, desto deutlicher erscheıint uns der Klang Wır können
emnach das Nıveau des Nachhalls nıcht reguliıeren, NSCTC tellung 1m aum ermöglıcht
uns aber, den dırekten Klang regulıeren.
Der ang ım Kirchenraum

Die Ausgestaltung der Kırchenräume (ın der ege ein einz1ger aum und das Materı1al
häufıg Stein) en einen starken aC ZUT olge Diıeser Nachhall wurde ZU akusti-

VON HELMHOLTZ, Dıie ehre VoNn den Tonempfindungen. unveränd. Nachdruckaufl der
Ausgabe VOoNn 1913 Hıldesheim u 1983, AD2f.
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schen mage der Kırche und hat teilweıse den Musıkstil und dıe Singprax1s epragt. Es
kann nıcht darum gehen, diese Entwicklung rückgäng1ig machen (in ein1gen modernen
rtchen mıt eiıner trockenen Akustık scheıint uns ämlıch dıe „rel1z1öse” tmosphäre
ehlen) DiIe große Resonanz bestimmter rchen legt uns beıiım Sıngen eıne „L(CMP!
s1usto” nahe. Ks handelt sıch eı eın empo, das sıch natürliıcherweılise AUS der auer
des acC  alls erg1bt, etwa In der e1lnes Orgelpunktes. Es scheınt darum häufig dem
Raum wıdersprechen, WE WIT SEWISSE Gesänge iın ihrem empo beschleunigen,
mehr Dynamık erreichen. Auf den richtigen Pulsschlag achten, dient hıngegen der
Verständlichkeit der Ootscha und ihrer schriftlichen rundlage und entspricht der
Notwendigkeıt, In erster inıe nach dem Sınn des Geschehens agen

Der angz Sehnsucht nach Stille! Der Nachhall selbst ist 1m TUN! SCHOINIMNCHN 1Ur das
rgebn1s e1INeEs Energleaufwands. Ist die besondere esonanz des Kırchenraumes nıcht auch
eıne Sehnsucht nach Stille? Tatsache ist, dass dıie „Empfindlichkeıit” e1INeEs nachhallenden
aumes, der der geringsten physischen Aktıvıtät eıne ogroße, häufig unerwünschte Reso-
1anz verleıiht, eiıne e1igentliıche Dıszıplın der Stille verlangt.

Die Vorfahren hatten dıie akustischen Eigenschaften der rtchen gul genutzt, VOT 3786}
urc eine ANSCHICSSCHC Kompositionswelse, aber auch dadurch, dass S1e die besten räumlı-
chen Posıtionen für dıie Hauptakteure der Liturgie auswählten.

So erreicht uns der ang, der AUs dem Chorraum der5 kommt, hauptsächlich in e1-
NneT dırekten Linle entlang dem Hauptschiff. Die pSs1Ss übernıimmt eine reflektierende
Funktion und bündelt den Klang 1n ichtung Hauptschiff.

uberdem entwıckelten dıe Archıtekten dıe Kanzel für jene Anlässe, be1 denen eine Rede
euti1ic verstanden werden sollte Man rückte damıt den precher näher dıe Gemeı1inde
heran, platzıerte iıhn aber auch erhöhter Stelle über en Hındernissen, dem d1ı-
rekten Klang gegenüber dem nachhallenden Klang den Vorzug geben Die Verwendung
VON Verstärkern und VOT em dıe 1e 17a VON Lautsprechern erscheıint VON er gesehen
als ein unlösbares Problem.

DiIie Lautsprecher, die gewöhnlıch die Geme1inde herum angebracht Sınd, multiplızıe-
Icnh dıe Klangquellen und damıt die Verzögerungen aufgrund der unterschiedlichen Dıstan-
Z zwıschen ihnen und den Zuhörern (Wır hören gleichzeıtig eınen Redner und mehrere
Lautsprecher, ein1ıge nahe be1l uns, andere weıter entfernt). Wenn WITr dıe Lautstärke erhÖö-
hen, können WIT den Nachhall nıcht ausschalten, sondern vergrößern ihn 11UT noch, dass
die Hörer in eıinen angbreı eintauchen. Man ann Lärm nıcht mıt noch mehr Lärm be-
kämpfien Nur Lautsprecher, dıe frontal den orern angeordnet sınd, WIeE dies 1m Theater
der Fall Ist, können in diesem akustischem Umfeld iıne SeEWISSE iırksamkeiıt für sıch iın
Anspruch nehmen.

Der ang breıtet siıch kugelförmiıg aus, also dıverglerend. Das scheıint unvereınbar
se1n mıt eıner kreisförm1gen, konverglerenden Aussendung rund dıe Hörerschaft

Vor em aber ze1ıgt dıe musikalische Erfahrung, verbunden mıt der Kenntnis der unter-
schiedlichen Hörweıisen, iın et Deutlichkeıit, dass eın ang, der den Hörern nıcht aufge-
ZWUNSCH wird, eın aktıves Hören bewirkt, während e1in aufgezwungener Klang unNns auf das

Wa  ehmen zurückwirft, also auf ein noch nıcht aktıves Hören.
Schließlic se1 dıe Unterscheidung zwıschen globalem und selektivem Hören nochmals iın

Erinnerung gerufen: Das selektive Hören, das deutlicher ist, we1l 6S dıe Informationen
filtern VEIMaAaS, braucht dıe Unterstützung des Sehsinns. Das Hören über Lautsprecher be-
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raubt ulls häufig der visuellen K  e7 die für das Entschlüsseln der Botschaft unverzıchtbar
ist Wır sehen den precher er Sänger) VoNnNn Weıtem, können also se1ne Gestik, Se1-
HNCN Gesichtsausdruck, selne Lippenbewegungen nıcht erkennen: entsprechend nehmen WIT
den Klang se1lner Stimme 1Ur undeutliıch wahr.

Der ang hei Großveranstaltungen IM Freien
Die akustischen Fragen sınd auch be1 groben Versammlungen 1im Freien nıcht gelöst.

Selbst WECeNnNn WIT In diesen Sıtuationen VOoO Problem des Nachhalls absehen, stellt ulls dıe
CHOTINEC Weıte des Raums VOT das entscheidende Problem der Dıstanz, die der Klang
überbrücken hat Der ang, der DIO ekunde ein1ge hundert Meter zurücklegt, erscheint
ulls als ein relatıv Jangsames Phänomen. Die kugelförmige Streuung des Klanges bereıtet
auch hler Schwierigkeiten mehr als die Hälfte des Klanges entweiıcht dırekt In den Hım-
me.  r ebenso dıe Klangverzögerungen, dıe urc die großen Lautsprecheranlagen UurT-
sacht werden. Be1 Rockkonzerten, aber auch be]l Großveranstaltungen mıt dem aps

versucht INan das Problem der Verzögerung mıt hochentwickelter Geräte lösen,
dıe dıie Aussendung des anges aus bestimmten Lautsprechern verzögern. Für dıe apst-
treifen sınd LÖsungen schwıer1ger finden, we1l INan aus äasthetischen Gründen Lautspre-
chertürme auf der Frontseıte vermeıden ll Man bevorzugt eiıne dıe Versammlung UMN1SC-
en! Beschallung und nımmt aTitur ejnen mehr 1ıTfusen Klang In auf.

„ Wıe kann Na  - Stille ausdrücken, anders als UNC. Irommelwirbel?‘“ würde Hector
Berl07z


